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Philippe JarouSsky 
sucht Abstand zUr 
Hysterie der Oper 
MUSIK Der Countertenor sang 
die Klassiker· des Barock. 
Jetzt überrascht er mirfran­
zösischer Poesie aus dem Fin 
de siede. Im Interview er­
klärt er, warum er da~ tut. 

Sie zählen zu den bekanntesten Counterte­
nören weltweit- aber von Ihrem Privatle~ 
ben weiß_ die Öffentlichkeit wenig. 

Ich spreche nicht so oft darüber, 
weil doch eigentlich meine Kunst im 
Mittelpunkt steht ... 

_Aber Sie sind ein Sta~ ... 

. Star? Naja; ich führe ein ganz nor­
males Leben. bin seit acht Jahren mit 
meinem Partner zusann:hen. Alles in 
völlig geregelten Bahnen. .. 

Weil Sie sich von vomherein öffentlich zu 
ihm bekannt hp.ben? . · 

Klar. Als ich meine Karriere be­
gann, musste ich mich entscheiden: 
Ich habe also von Anfang an gesagt, 
dass ich einen Partner habe. Dann gibt 
es keine Aufregung mehr. Ich bin doch 
kein Pop-Sänger, der das über 20 Jahre 
verstecken muss, weil er sonst den 
Markt mit den ganzen Teenager-Mä~ 
dels verliert. 

cel~ Pergolesi und Porpora ihre Alben ge- · 
widmet .Jetzt sind Sie plötzlich mit Musik 
des franZösischen Fin de Sieeie aufTour­
nee. Ist das der AbsChied vom Barock? 

Nein, keine Abkehr! Obwohl dieses 
Projekt für viele Menschen eine Über­
raschung war. Man wird a1$ Counter­
tenor immer gleich auf Barockmusik 
festgelegt Aber es gibt tatsäclilich nur 
ganz wenig Musik, die für Counterte­
nor geschrieben wurde. Händel hat für 

. die Kastratenstimme komponiert, 
nicht für Co'unterterror. Das ist_ ein rie­
sen Unterschied! · 

Ein neues Repertoire öffnet immer auch 
neue Horizonte. Wie war das bei Ihnen? 

Ich mag natürlich Opernarien. Aber 
für meine Stimme sind viele Partien 
einfach :iu übertrieben, zu theatra­
lisch: Alles· ist zu groß, zu viel Leiden, 
zu viel Geschrei, du musst mit großer 
Geste sterben - in der französischen 
Poesie sind die Gefühle hingegen viel 
pastellartiger, feiner, süßer. Genau des-

. wegen suchen 
sich viele 
Sänger mögli­
cherWeise auch 
Chansons oder 
Lieder aus, wenn 
sie einen Break und 

Auch bekannt ist, dass Sieger­
ne und viel reisen. Von wie vie­
len Menschen werdeil Sie atif 
Ihren Reisen erkannt? 

INTERVIEW 

Abstand von 
dieser hysteri-
schen Welt der 

"· Oper brauchen. 

Manchmal ja, manchmal 
nein. Wenn ich in Paris über 
die Straße laufe, werde ich 

Sie singen jetzt Fauri, Debussy 
oder Hahn. Die haben nichtfor 
Ihre Stimmlage kompo,niert. 
Wie funktioniert das? 
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natjflich immer erkannt PHIUPPE 
Abi~ die Leute reagieren völ- JAROUSSKY 

Die meisten Stücke sind für 
Sänger geschrieben. Punkt! 
Die Komponisten hatten 
nicht Sopran, Mezzo oder 
Bariton im Blick. Ich ·bin 
Sänger, also kann ich dieses 
Repertoire auch singen. Ic;h 
will nicht nur drei Kompo­
nisten m meinem Leben sin-

Beim Weihnachtskonzert im vergangenen Dezem~ im Re~nsburger Au­
dimax begeisterte Philippe Jaroussky. Foto: altrofoto.de/MZ-Archiv 

lig anders als ~ei ~~e~ Pop- Countertenor 
Star. Denn s1e Sip.d Ja an · · · · · · · · · ·· · ·· · ·· · ·· · ·· · ·· · · 
Händel, Vivaldi, Bach inter- .., Haben Sie wei-

MIT VERLAINE AUF TOURNEE 

essiert - nicht primär an ~Fragen? 
mir. Daher sind die Men- Schreiben Sie IIftS! 

eh . 1 k 11 nachridrterl@mittel· s en VIe respe tvo er. ba erfsche.de 
Klassik-Stars sind da in einer ·······X ············ ····· 
sehr komfortablen Lage. . 

Das heißt, Sie genießen ihr Leben in Paris? 

gen. 

Sondern? 

Bestimmt werde ich in den nächs­
ten Jahren noch ein ganz anderes Re­
pertoire erobern. Ein Recital mit ei­
nem Klavier vor einem Publikum zu 
geben, eröffnet dir plötzlich ganz an­
dere Möglichkeiten, über dich selbst 
nachzudenken. Man erkennt viel stär­
ker, wer man eigentlich ist Das ist ei­
ne fantastische Schule. 

... die sich wie äußert? 

) Für sein Album .. G~n .. ist Philippe 
Jaroussky ins 19. Jahrhundert einge­
taucht in das Leben des meistvertonten 
Dichters Frankreichs: des Skandalgenies 
Paul Verlaine. 

wollen ausdrucksstark Sein, wissen 
aber nicht genau wie. Man hört da 
Sänger, die singen, als hätten sie gera­
de ihre gesamte Familie verloren. An­
gesichts dieser Gedichte wird man 
sehr zuriickbaltend mit allen stimmli­
chen Effekten und den MögliChkeiten, 
die bei der Oper :mancilimal funktio­
nieren - de.nn hier funktionieren sie 
plötzlich nicht mehr. 

Ja, ich kann mein Leben in Paris ab­
solut genießen. Ich kann ausgehen, 
wohin immer ich will: Ich muss mich 
nicht beschützen lassen von Body­
guards. kh fühle mich damit sehr 
glücklich. Zudem habe ich das große 
Glück, Aufnahmen zu machen, die ich 
will, zu singen, was ich will, dorthin 
zu gehen, wo ich will, eine Auszeit zu 
nehmen, wann immer ich will. Und 
~abei habe ich nicht den geringsten 
Arger- das ist cool. 

Bislang haben Sie Vivald~ Hände~ Pur-

. Wir Ope:nsänger stecken ja m. alles Werden wir ~ie demnächst etwa auch mit · 
Immer gleich Drama hinein selbst den großen Lzederzyklen von Schumann 
dort, wo es überhaupt keines ~bt. Wir oder Schubert hören? 

) Jetzt geht Jaroussky mit den franzö­
sischen Melodien auf Tournee in 
Deutschland und Europa. Am 5. März 
gastiert er in lngolstadt. am 15. April in 
Neumarkt. · 

Ich habe das tatsachlich schon ein­
mal ausprobiert Aber bei französi­
schen "Liedern fühle ich mich im Mo­
ment noch einfach wohler. Man soll 
nie nie sagen, aber den Flavour und die 
Raffinesse dieser Texte zu treffen, ist 
einfach noch zu früh für mich. Ich 
werde in Deutsch wohl erst eiiunal 
mit Bach anfangen ... 

Und wann kommt Schubert? 

In zelul Jahren werde ich ein Schu­
mann-Schubert-Recital geben. Ver­
sprochen. , Interview: dpa 


